
Fur Toland 1St dıe christliche Kirche eıne politische und partıkulare Körper-
schaft, der sıch w 1e€e dem Judentum die Frage ach ıhrer Bereitschaft
eıner £riedlich-schiedlichen Koexistenz 1n eiınem Staat stellt. Di1e Mehrheits-
relıg10n als Körperschaft neben anderen 1St ihrer offiziellen Vorrang-
stellung Verpflichtungen yebunden. Gerade weıl Toland dıe Religion der
Mehrheıt als eine politische OUOrganısatıon auffafst, hat 1E€ keine Definitions-
macht ber den Rechtsrahmen des Staates, sondern unterwirtft sıch der recht-
lıchen Deftinıtion durch den Staat. Dieser mu{ für den Ausgleich 7zwiıischen
allen Sehten SOTSCH. Darum muf{fß auch das Judentum 1n den Genufß STAaAtS-

bürgerlicher Rechte kommen. Im Nazarenus wırd nıcht LE eine Begrün-
dung für die Toleranz gegenüber dem Judentum, sondern auch eın Modell der
Finheit In der Vzelfalt entworten. Mıt seıiner Theorie 111 Toland die Lehre
VO der Überwindung des (zesetzes als theologischen und politischen Grund-
tehler des Heıidenchristentums korrıigleren. Tolands Theorie des Judenchrı-

1St die Paulusinterpretation VO nde des (zesetzes W1€e
die heftig umstrıttene Rechttertigung durch Glauben der durch Werke g_
richtet. Darüber hınaus erührt se1ne grundsätzlıche Reflexion der polıtı-
schen Verhältnisse seıner Zeıt die Fundamente der westlichen Gesellschaften,
ennn ach Toland ewiırkt diıe Ablehnung des als Tora verstandenen 6>
SEEZES die Ablehnung des Judentums und der Juden, aber arüber hinaus auch
die Untergrabung der Achtung der Menschen VOTI den (zesetzen überhaupt.
Miıt seıner Interpretation der Paulusbriefe und der Kirchengeschichte, dıe
sowochl dıe TIreue FAr christlichen rbe WwW1e ZUT gesetzlichen Vertassung, T4 BE

Paulinismus WIie VE Recht aut partiıkulare Differenz erlaubt, 111 Toland
Paulus VO Verdacht freisprechen, für diese tatale Lehre verantwortlich
se1IN.
Nıcht 1LLUT für die theologische Diskussion ber das Verhältnis VO Glaube
und Gesetz, sondern auch für die aktuelle Frage ach dem Verhältnis VO Kır-
che und Staat 1St die sorgfältige und 1n der orm eınes Gerichtsverfahrens auf-
gebaute Arbeit Palmers (Streitproblem, Verfahrensfragen, Texte, Verhand-
lung, Freispruch) eıne anregende Lektüre. Im zweıten Teıl des Buches wird
der englische Text des „Nazarenus” VO Claus-Michael Palmer NECUuUu ediert un

die Lektüre des Textes selbst ermöglıcht. Marıe-Louise Gubler

Max Perkal, Schön W ar raußen. Aufzeichnungen eines 19ährıgen Juden AaUS

dem Jahre 1945 Outside W 4S beautitulFür Toland ist die christliche Kirche eine politische und partikulare Körper-  schaft, der sich — wie dem Judentum — die Frage nach ihrer Bereitschaft zu  einer friedlich-schiedlichen Koexistenz in einem Staat stellt. Die Mehrheits-  religion als Körperschaft neben anderen ist wegen ihrer offiziellen Vorrang-  stellung an Verpflichtungen gebunden. Gerade weil Toland die Religion der  Mehrheit als eine politische Organisation auffaßt, hat sie keine Definitions-  macht über den Rechtsrahmen des Staates, sondern unterwirft sich der recht-  lichen Definition durch den Staat. Dieser muß für den Ausgleich zwischen  allen Sekten sorgen. Darum muß auch das Judentum in den Genuß staats-  bürgerlicher Rechte kommen. Im Nazarenus wird so nicht nur eine Begrün-  dung für die Toleranz gegenüber dem Judentum, sondern auch ein Modell der  Einheit in der Vielfalt entworfen. Mit seiner Theorie will Toland die Lehre  von der Überwindung des Gesetzes als theologischen und politischen Grund-  fehler des Heidenchristentums korrigieren. Tolands Theorie des Judenchri-  stentums ist gegen die Paulusinterpretation vom Ende des Gesetzes wie gegen  die heftig umstrittene Rechtfertigung durch Glauben oder durch Werke ge-  richtet. Darüber hinaus berührt seine grundsätzliche Reflexion der politi-  schen Verhältnisse seiner Zeit die Fundamente der westlichen Gesellschaften,  denn nach Toland bewirkt die Ablehnung des — als Tora verstandenen — Ge-  setzes die Ablehnung des Judentums und der Juden, aber darüber hinaus auch  die Untergrabung der Achtung der Menschen vor den Gesetzen überhaupt.  Mit seiner Interpretation der Paulusbriefe und der Kirchengeschichte, die  sowohl die Treue zum christlichen Erbe wie zur gesetzlichen Verfassung, zum  Paulinismus wie zum Recht auf partikulare Differenz erlaubt, will Toland  Paulus vom Verdacht freisprechen, für diese fatale Lehre verantwortlich zu  sein.  Nicht nur für die theologische Diskussion über das Verhältnis von Glaube  und Gesetz, sondern auch für die aktuelle Frage nach dem Verhältnis von Kir-  che und Staat ist die sorgfältige und ın der Form eines Gerichtsverfahrens auf-  gebaute Arbeit Palmers (Streitproblem, Verfahrensfragen, Texte, Verhand-  lung, Freispruch) eine anregende Lektüre. Im zweiten Teil des Buches wird  der englische Text des „Nazarenus“ von Claus-Michael Palmer neu ediert und  so die Lektüre des Textes selbst ermöglicht.  Marie-Louise Gubler  Max Perkal, Schön war draußen. Aufzeichnungen eines 19Jährigen Juden aus  dem Jahre 1945. Outside was beautiful ... T'he notebooks of a 19-year-old Jew  written in 1945. Chronos-Verlag, Zürich/The Menard Press, London 1995.  144 Seiten.  59  FrRu NF 1/1998The notebooks of 19-year-old Jew
wrıtten 1n 1945 Chronos-Verlag, Zürich/The Menard Press, London 1995
144 Seliten.
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Nıcht 1Ur die Tatsachen 1n diesen Aufzeichnungen schnüren einem eım LB
SCI] dıe Kehle Z sondern auch dıe Ahnung der ungeheuren Kräfte, die CS für

eıne empfindliche poetische Seele brauchte, zweileinviertel Jahre 1n den
Bırkenau, Auschwitz und Buchenwald überleben. Und diese Seele gehört
nıcht einem abgeklärten, lebensertahrenen Mann, sondern eiınem 17)ährigen:
Max Perkal, einem VO j1er Kındern eiıner jJüdıschen Famıuılıie, einer innıg VC1I-

bundenen und aufgeschlossenen, in elıner leinen polnıschen (heute weıilßrus-
sischen) Stadt Di1e Famıuılie wırd ach Birkenau deportiert der Jüngste Bru-
der 1St knapp eın Jahr alt und gleich ach der Ankuntft vergast, bıs auf Max
Er 1St orofß und stark und oibt se1ın Alter mi1t 19 mıiıt Jahren und wiırd
als arbeitsfähig eingestult. Die Arbeıit esteht AaUusSs Leichen transportieren AUS

dem „Baderaum“ 1n dıe Krematorıien, Kleider und andere Habseligkeiten der
Ermordeten sortieren, IC Diese Tätigkeiten sınd uUu1ls$s nachgerade bekannt,
die Leıden auch Erschiefßungen, Totprügeln, Hunger, Durst, Kälte, aber auch
die ımmer wıeder enttäuschte Hoffnung auf dıe Allnıerten und die schliefßliche
Befreiung. Eıne anz besonders PETVEISC orm der Tortur W ar „Sport
chen  D In Verhöhnung des Spruches INENS SANLAd In Corpore SANO ließen die Her-
renmenschen ıhre Sklaven lange unsınnıge Turnübungen machen, bıs der
Gelst ebenso krank WAar W1€ der ausgemergelte Körper. Im Bericht Max Per-
kals klingt och 1m Schweizer Auffanglager ach der Befreiung das
Grauen dieses Sportes ach
Al das stellt heute keine Sensatıon mehr dar, WIFr haben zıgmal gelesen,
WeEeNnN auch jedesmal miıt dem ogleichen Verstehensdefizıt und der einahe Lan
möglichkeit, das alles als tatsächlich geschehen hinzunehmen. Was 1aber
außerordentlich diesen Aufzeichnungen 1St und deren absolut einmalıgen
Wert ausmacht, 1St der Reichtum und der inspırıerte (zestus der Sprache, SI1e
wirkt unmıttelbar, scheıint fast unbewulfst AaUS dem nunmehr 19ährıgen pol-
nısch/Jıddischen Jungen herauszuströmen, der ach der Befreiung MmMI1t einem
Rotkreuztransport 1n eiınem Schweizer Heım für K7Z-Kınder für eın Paal
nıge Wochen Aufnahme tindet. Dort kümmert sıch die Leıterın, Charlotte
Weber, muütterlich Tart und unaufdringlich gescheıt die verstorten Kınder.
Es lohnt SICH, Charlotte Webers Buch lesen. (Charlotte Weber, Gegen den
Strom der Finsternias. Als Betreuerın ın Schweizer Flüchtlingsheimen RLD
1945 Chronos-Verlag, Zürich.) Ihr übergibt Max VOT der Auflösung des
Heıms und seıiıner Übersiedlung ach Zürich rel blaue Schulhefte, 1ın sorgfäl-
tıger lateinıscher Schrift 1in eiınem Deutsch AaUs seınem aANZCSTAMMLECN Jıddısch
und dem Deutsch der KZ,; ad hoc während des Schreibens erfunden. Aufttal-
end ST W1e€e schnell se1n Deutsch VO Seıite Seite besser wiırd, weıl sıch
das Gehörte sotort eıgen macht. Charlotte Weber 1St erschüttert und fas7zı-

FrKRu NF 1/1998



nıert VO der Sprache, die der Junge Ja erst ertinden mußte, sıch der wI1e-
dergefundenen Welt überhaupt verständlich machen und seinen 1m CT
taßten VOrSatz, mıitzuteılen, austühren können.
och 1St nıcht IET diese Sprach(er)findung sıch schon bewundernswert,
sondern auch dıe Gabe, das Unsagbare 9Bılder tinden, dıe den LLe+
SCT unmıiıttelbar berühren. Er bringt fert1g, da{ß WIr seıne Liebe den El-
tema,; den Geschwistern, allen Frmordeten und auch seinen unbändigen F 0:
benswillen Intu1t1ıv erfahren, als sınge C655 eıgenes Leben „Und
dan bın iıch och lange gestanden inaufschauendig ZU Himmel, die
Sterne und habe bewundert dıe schöne VDVO  &x der Nacht. Und jetzt 7012E
ımmer, WANLN iıch TWar eche ZU Tod, hat MLY 21n schrecklicher Lebenslust be-
herrscht. Neın, lCh 701 nıcht sterben. Ich mufß leben, ıch mufßniert von der Sprache, die der Junge ja erst erfinden mußte, um sich der wie-  dergefundenen Welt überhaupt verständlich zu machen und seinen im KZ ge-  faßten Vorsatz, mitzuteilen, ausführen zu können.  Doch ist nicht nur diese Sprach(er)findung an sich schon bewundernswert,  sondern auch die Gabe, das Unsagbare zu sagen, Bilder zu finden, die den Le-  ser unmittelbar berühren. Er bringt es fertig, daß wir seine Liebe zu den El-  tern, den Geschwistern, allen Ermordeten und auch seinen unbändigen Le-  benswillen so intuitiv erfahren, als ginge es um unser eigenes Leben. „Und  dan bin ich noch so lange gestanden inaufschauendig zum Himmel, zu die  Sterne und habe bewundert die schöne von der Nacht. Und jetzt genau so wie  immer, wann ich war nehe zum Tod, hat mir ein schrecklicher Lebenslust be-  herrscht. Nein, ich wil nicht sterben. Ich muß leben, ich muß ... Und jetzt in  dem Moment, wan der Hitlerism zu Grunde geht, in dem Moment, wo viele  Völker sind schon frei geworden von den Nazı Regiem, müssen wir umkom-  men. Nein und nochmal nein, ich will noch Leben. Wie schrecklich das ist, hier  ums Leben zu kommen, von ein S.S. Mann erschossen zu werden und unten  bei der Straße im Schnee eruntergeschmiesen zu werden.“  Am erstaunlichsten ist aber die ingenuine Poesie. Nichts ist da an den Haaren  herbeigezogen, alles ist spontan und echt. Woher nimmt ein Junge von 19 Jah-  ren die dichterische Ausdruckskraft, die Liebe und Güte seines Herzens ohne  Umschweife in unseren zum Klingen zu bringen? Nie kommt er auch nur in  die Nähe zu sentimentalem Kitsch. „Und so stehendig alle drei, haltendig sich  an den Rand von Wagong, daß wir nicht umkippen sollen, hat einer dan von  uns gesagt. Schau wie schön ist draußen, schaut mal, wie schön der Schnee  blanckt unter die Sonnenstrahlen. Werden wir noch wan betreten lebender-  heid diesen Boden? Werden wir noch mit unsere Kreften von diese Wagongs  aussteigen, oder wird man uns inuntertragen in dem aussehen von Leichen?“  Die schrecklichen Geschehnisse berichtet er ohne Verbrämung, als eben das,  was sie sind, menschenverachtende Verbrechen. Da ist dann nichts Dichteri-  sches, nur noch Bericht. Und es gibt einen großen Unterschied zwischen Max  Perkal und den meisten anderen Überlebenden: Nie, gar nie fragt sich Max,  warum er noch lebt und die anderen sterben müssen; er fühlt nie die oft er-  wähnten eigenen Schuldgefühle gegenüber den als wertvoller empfundenen  zerstörten Leben. Er will sein Leben leben, auf das er Anspruch hat. Dieser  elementare Lebenswille, doch nie auf Kosten anderer, macht die Aufzeich-  nungen so faszinierend; nichts ist angekränkelt oder durch die grauenvollen  Erlebnisse verkrüppelt worden, sie fließen aus dem reichen Schatz des Erbes  von vielen Generationen des Volkes des Buches. Die Erinnerung läßt ihn nie  im Stich, die Bösartigkeit der Kapos, die Quälereien, Schmerzen, Angst, aber  FrRu NF 1/1998  61Und jetzt ıN
dem Moment, Wa  \ der Hıtlerism Grunde geht, In dem Moment, zele
Volker sind schon freı geworden [002  S& den Nazı Regıem, mMUSSsSEN Z01Y umkom-
Me  S Neıin und nochmal neiNn, ich zw ll och Leben Wıe schrecklich das ıst, zer
UVWL Leben kommen, DO  > en Mannn erschossen zwerden und
beı der Strafse ım Schnee eruntergeschmiesen zwerden.“
Am erstaunlichsten 1St aber dıe ingenu1lnNe Poesıie. Nıchts 1St da den Haaren
herbeigezogen, alles Ist SpOontan und echt. Woher nımmt e1n Junge VO 19 Jah
Pn die dichterische Ausdruckskraftt,; die Liebe und (zute se1nes erzens hne
Umschweite in 1IHNSETGMN ZUu Klingen bringen? Nıe kommt auch 1Ur in
dıe Niähe sentimentalem Kıitsch. „Und stehendig alle drei, haltendig sıch

den and DO  . Wag0ng, da/ß O1LY nıcht umkıppen sollen, hat einer dan HIC}  x

AYTLS gesagt. Schau TO1E schön ıSE draufßen, schaut mal, 7012€ schön der Schnee
lanckt die Sonnenstrahlen. Werden 2017 och Wa  x hbetreten ebender-
heid diesen Boden® Werden Z01Y och ıE UNSCYE Kreften V“ON diese Wagongs
aussteigen, oder z ird Na  S& UTLS ınuntertragen In dem aussehen VDON Leichen?“
Die schrecklichen Geschehnisse berichtet GT hne Verbrämung, als eben das,
W ds S1Ce sınd, menschenverachtende Verbrechen. Da 1St ann nıchts Dıichteri-
sches, LLUTr och Bericht. Und o1bt eınen großen Unterschied zwıschen Max
Perkal und den meılisten anderen Uberlebenden: Nıe, Sal n1ıe tragt sıch Max,

och ebt und die anderen sterben mussen; $ühlt nNıe die oft CI -

wähnten eigenen Schuldgefühle gegenüber den als wertvoller empfundenen
zerstorten Leben Er wıll se1ın Leben leben, auf das Anspruch hat Dieser
elementare Lebenswille, doch nıe auf Kosten anderer, macht die Autzeich-
NUNgCH faszınıerend; nıchts 1St angekränkelt der durch die grauenvollen
Erlebnisse verkrüppelt worden, sS1e ließen AUS dem reichen Schatz des Erbes
VO  - vielen (3enerationen des Volkes des Buches. Die Erinnerung Alr ıh n1ıe
1m Stich, die Bösartigkeit der Kapos, dıe Quälereıen, Schmerzen, Angst, 1aber
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auch die Liebe und Dankbarkeit Hür dıie Hılfe VO Kameraden, seıne eigenen
damalıgen Gedanken und Gefühle, der Wunsch ach Rache, sollte überle-
ben,; alles 1STt frısch 1m Gedächtnis geblieben. Die Rache 111 allerdings Jjetzt
ach der tatsächlichen Befreiung nıcht mehr. Aus diesen blauen Schulhetften
trıtt uns eın Hochbegabter und schr Ehrlicher UÜber 40 Jahre lagen
diese Hefte unveröffentlicht be] Charlotte Weber. Es tand sıch eın Verleger
dafür, das Publikum wollte nıcht erınnert werden, weder die aktıv och DaSS1V

den Schandtaten Beterhgten; och die Verschonten und (Geretteten. Es WAarTtr

bequemer, das „Dossıer schließen“. Den Büchern Prımo Levıs der Imre
Kertesz’ oing ebenso. och das Erinnern aft siıch nıcht beherrschen. Den
sehr kurzen Aufzeichnungen Max Perkals (5S% Seıten) tolgt eın knapper Be-
richt VO  — Charlotte Weber und eın längerer Briefs des Zürcher Psychiaters
Aron Ronald Bodenheimer SOWI1e 1er Fotos der EKSFIEN jer Seıiten der blauen
Schulhefte, die 1ın der kräftigen, bestimmten Schriuft 1e] VO der Vıtalität und
Ordnung dieses Jungen erkennen lassen. Auf Wunsch des Vertassers wurden
dıe Aufzeichnungen 1Ns Englische übersetzt, da{fß S1Ee selıne Kınder 1n den
SA und 1in Israel lesen können. Uns bleibt 11UT die aufrichtigste Dankbarkeit
für dieses Buchgeschenk, das WwW1e€e ein Stück strahlender blauer Hımmel 1n dü-

Eva Auf der MaurSTOTEIN Gewittergewölk wiırkt.

Bırte Petersen, Theologie ach Auschwitz? Jüdische und christliche Ver-
suche eıner NtWOTrT. Instıtut Kırche und Judentum Band 24, Berlin 1996
144 Seıiten.

Bırte Petersen oreift mMI1t ıhrer Magısterarbeıit e1Ines der schwierigsten Themen
auf eıne christliche Theologie ach der Schoa Im möglichen Rahmen zeich-
net S1@E überaus intormatıv und lesenswert ZUECLST eiıne Geschichte des jJüdısch-
christlichen Dialogs in Deutschland, HN einer Sichtung der jüdıschen
„Holocaust Theologie“ überzugehen, ehe S1e 1mM eigentlichen Hauptteıil dıe
christlichen Deutungsversuche dıe Lupe nımmt. Auf Jüdıscher Selite
werden explizıt FElie Wıesel, Rıichard Rubenstein; Eliezer Berkovits, mıl
Fackenheim und Irvmng Greenberg vorgestellt. Im Zusammenhang m1t christ-
lıchen Antwortversuchen geht S1TE auf Entwürte WwW1€e den VO Hans Jonas C117
Wıchtig 1St Petersen der Bezug ZU Christentum, dıe krıitische Anfrage die
christliche Theologie und dıie Möglichkeıit e1ines jüdısch-christlichen Dıialogs
ach Auschwitz. Hauptgewicht legt S1e 1aber und da eistet S1@£ Pionierarbeit

auf dıe christlichen theologischen Entwürte eıner Theologie ach Ausch-
WItZ, wobel 1er och einmal der Fokus auf die Christologie und die (C3Ottes-
Irage selbst gelegt wırd Methodisch strukturiert S1e die Entwürte 1n solche,
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